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Eigenthum Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Nedattion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Juli. Das Schema, welches 
für die Enquete über die Frage der Sonntags- 
ruhe aufgeſtellt iſt, iſt ein für das ganze Reich 
gemeinſames und enthält im Weſentlichen folgende 
Punkte: 

1) IM die Sonntagsarbeit in allen Betrie⸗ 
ben des Induſtriezweiges üblich? 2) Findet die 
Sonntagsarbeit dauernd ſtatt: a. für den ge⸗ 
ſammten Betrieb, b. für die geſammte Arbeiter⸗ 
ſchaft, e. für den ganzen Sonntag oder für welche 
Stunden? 3) Wird die Sonntagsarbeit veran 
laßt: a. durch techniſche Eigenthümlichkeiten, b. 
durch welche wirthſchaftlichen Gründe? 4) Welche 
Folgen würde das Verbot der Sonntagsarbeit 
haben: a. für den Unternehmer techniſche oder 
wirthſchaftliche? b. für die Arbeiter, welche Ein- 
kommens minderung? Würde dieſer Nachthell und 
durch was wieder aufgehoben werden? Endlich 
5) Iſt das Verbot der Beſchäftigung von Arbei⸗ 
tern am Sonntag durchführbar, a. ohne Einſchrän⸗ 
kungen, b. mit welchen Einſchränkungen, und wenn 
nicht, aus welchen Gründen? 

Die Unterſuchung wird ſich erſtrecken auf alle 
Gewerbe- und Inzuſtriezweige. Gehört ſollen 
werden: die Handels- und Gewerbekammern, die 
Innungen, Gewerbevereine, die Handwerker, die 
Unternehmer, in erſter Linie aber, wie bekannt, die 
Arbeiter ſelbſt. 

— Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat an die kö⸗ 

niglichen Eiſenbahndirektionen folgenden Erlaß ge⸗ 
richtet 


Anſpruch zu nehmen. 


zu kontrolliren.“ 


Statiſtik“ erſchtenen. 


gen um 10,7 Proz. abgenommen hat. 


Rechlsſtreitigkelten betrug 52,783; in 39,021 
durch Vergleich erledigt. 


denen 76,745 durch Sühneverſuch mit Erfolg er 


lung erſchienen. 


bevorſtehenden neuen Legislaturpertode des Land⸗ 
tags, und zwar ſchon in der nächſten Seſſton, 
eine von der königlichen Lotterle- Direktion bereits 
ausgearbeitete Vorlage, betreffend die Vermehrung 
der preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie Looſe ums Dop- 
pelte einzubringen. Erſt wenn dieſe Vorlage die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung der geſetzgebenden 
Faktoren erhalten haben wird, fol das in der 
letzten Seſſton angenommene Geſetz, welches eine 
Gleichmäßigkeit in der Beſtrafung des Spiels in 
auswärtigen Lotterlen herbelführt und die Ver⸗ 
öffentlichung der Gewinnliſten dieſer Lotterien in 
preußiſchen Zeitungen bei Strafe unterſagt, pu⸗ 
blizirt werden. 

— Wie aus Gaſtein gemeldet wird, mußten 
die am Sonnabend beabſichtigte Spazierfahrt und 
die geſtrige Morgenpromenadt des Kaiſers des ein- 
getretenen Regens wegen unterbleiben. Geſtern 
Vormittag 11 Uhr nahm der Kaiſer an dem in 
der evangellſchen Kirche von dem Oberhofprediger 
Kögel abgehaltenen Gottes dienſte Theil. Zur kai⸗ 
ſerlichen Ta el hatten der deutſche Botſchafter in 
Paris, Fürſt Hohenlohe, und der Kardinal von 
Fürſtenberg, Fürſtbiſchof von Olmütz Einladungen 
erhalten. Um 3 Uhr geſtern Nachmittag ſtattete 
CCC 


„ Slager- daß dae kuvrſtrende Kleingeld 
Bedürfniſſe des Verkehrs nicht genüge, 
auf die Abneigung der unteren Zahl- 
ſtellen, in kleinem Gilde Zahlung zu leiſten, zu⸗ 
rückgeführt und Abhülfe dadurch erwartet, daß den 
Lokalbehörden die an den Zentralſtellen befindlichen 
Vorräthe an Scheidemünze mit der Verpflichtung 
überwteſen werden, dieſelben bis in die unmittel⸗ 
bare Berührung mit dem Publikum zu veraus- 
gaben. Ich veranlaſſe deshalb die königl. Eifen- 
babndirekfionen, den ſämmtlichen Kaſſen des dor⸗ 
tigen Bezirks vorzuſchreiben, die aue zuzahlenden 
Summen flets in dem genauen Betrage, auf wel- 
chen fie lauten, direkt aus zuzahlen, jo daß jedes 
ö Herausgeben des Zahlungs empfängers in Scheide ⸗ 

münze auf die größeren Appoints, welche von der 

Kaſſe hergegeben werden, unterbleibt. Die Spezial; 

kaſſen find event. von den Betrlebs⸗ und Haupt- 

kaſſen mit den erforderlichen Vorräthen von 

Scheidemünze zu verſehen. Sollte ſich hierdurch 

bei den letzteren Kaſſen ein nicht anderweit zu be⸗ 


500 Dollars. Die härteren Jelsſtücke zerſtießen 


3 fie in einem gewöhnlichen Handmörſer, und ſelbſt 

* Feuillet on. bei dieſer urwüchſigen Methode konnte ein Mann 
——— 100 Dollars den Tag en An dieſer Stelle 

5 1 wurde ſpäter der Hauptſchacht der berühmten Ophir⸗ 

Das Schick ſal eines Goldgräbers. mine abgeteuft. Am Abend des Entdeckungs tages 
Gortſetzung.) ritt Comſtock, der in den Bergen geweſen war, 


um ſein weggelaufenes Pferd zu fucher, heimwärts 
an dem Fundorte vorüber. Als er die Tages⸗ 
ausbeute ſah, beugte er ſich vor Erſtaunen weit 
aus dem Sattel und begann ſofort über den Kauf 
eines Anthells zu unterhandeln. Er behauptete, 
der Grund, auf dem die Miner arbeiteten, jet 
ſein Eigenthum, ebenſo das Waſſer, was ſie be⸗ 
nutzten. In dem Grundbuch habe er ſich als Be⸗ 
figer von 160 Acres Land eintragen laſſen, auch 
die Quelle, welche das Waſſer liefere, habe er 
vorſorglich zum Bergbaubetriebe mit Beſchlag ge- 
legt. Es iſt nie ſicher feſtgeſtellt worden, ob dieſe 
Behauptung begründet war oder nicht, Thatſache 
iſt, daß die Miner Comſtock glaubten und ihn 
nebſt ſeinem Freunde Penrod mit gleichen Antheile⸗ 
berechtigungen in die Geſellſchaft aufnahmen. Nach⸗ 
dem das Bündniß in gehöriger Form geſchloſſen 
war, erklärte Comſtock, es müß en ihm 100 Fuß 
der Minengerechtſame zu ſeparatem Beſitz über⸗ 
wieſen werden als Entgelt für die Benutzung des 
Waſſers. Da fein Recht auf daſſelbe von feinen 
Partnern einmal anerkannt worden war, jo muß⸗ 
ten ſie der Forderung nachgeben, denn ohne Waſ⸗ 
ſer war ihre Mine werthlos. Dieſe 100 Fuß find 
jpäter in dritte Hand für 4 Millionen Mk. über- 
gegangen. k 

Von nun an begann Comſtock fo viel von 
„ſeiner“ Mine zu prahlen und zu ſchwadroniren, 
daß die dünngeſärte Bevölkerung jener Gegend 


Bie Anfang Juni mühten fie ih ab, dann 
wurden ſie jo entmuthigt, daß ſie planten, aufzu⸗ 
brechen, um ihr Glück am Walkerr ver, wo neue 
HGoldlager entdeckt worden waren, zu verſuchen. 
Für die wenigen Tag-, welche fie ſich vorgenom- 
men hatten, mit der Arbeit fortzufahren, beburf- 
ten ſie eines neuen Waſſerloches zum Waſchen, 
und als fie es vier Buß tief gegraben hatten, ftie- 
ßen ſie auf einen verwitterten Felſen, der ſchmutzig 
ſchwarz, wenig verſprechend ausſah und anfänglich 
keiner Beachtung gewürdigt wurde. Mac Laugh⸗ 
lin meinte aber ſchließlich doch, eine Unterſuchung 
könnte nicht ſchaden, war es doch bei den dama⸗ 
ligen Minern Gebrauch, weil ſie aller mineralogi 
ſchen Kenntniſſe bar waren, jedes Geſtein und jede 
Erde auszuwaſchen, in der Hoffnung, in dieſem 
Waben pen zufällig unterirdiſche Schätze zu ent⸗ 

en. 


So füllte denn Mac Laughlin ſeinen Rocker, 
wuſch eine Probe aus und blendend war das Re⸗ 
ſultat. Der Boden des Rockers war buchſtäblich 
mit Goldſtaub bedeckt. Eine zweite und eine dritte 
Probe wurde ausgewaſcher, ſtets mit derſelben 
Ausbeute Daß nun von dem Aufb uch Feine 
Rede mehr war, iſt ſelbſtverſtändlich. Mit ſieber⸗ 
hafter Haſt wurde gehackt und gewaſchen, und 
wenn Abends zur Thellung des Gewinnes geſchrit⸗ 
ten wurde, entfielen nicht ſelten auf den Mann 


Dienſtag, den 28. Juli 1885. 


hebender Mangel an Kleingeld herausſtellen, ſo 
haben dieſe Kaſſen dieſerhalb die Reichsbank in 
Daß dle Kaſſen der den⸗ 
ſelben gewordenen Aufgabe nachkommen, iſt dauernd 


— Vor Kurzem iſt der 2. Jahrgang einer 
im Reichs- Juſtizamte bearbeiteten „Deutſchen Zuftiz- 
Aus demſelben ergiebt ſich 
u. a. die in wirthſchaſtlicher Beziehung nicht un- 
intereſſante Thatſache, daß nach den ſtatiſt ſchen 
Erhebungen von 1881 — 1883 die Zahl der 
Wechſelprozeſſe um 10,4 Proz., die der Arreſt⸗ 
ſachen um 22,4 Proz., die der Konkurseröffnun⸗ 


— Nach einer Ueberſicht über die Thätigkeit 
der Schiedsmänner in Preußen im Jahre 1884 
betrug die Zahl der Schiedsmänner 18,007. Die 
Zahl der behandelten Sachen in bürgerlichen 


Sachen waren beide Theile zur Sühneverhandlung 
erſchtenen und von dieſen Sachen wurden 29,132 
Die Zahl der Sachen 
in Beleidigungen und Körperverletzungen betrug 
204,720; hier waren in 130,858 Sachen, von 


lebigt wurden, beide Theile zu der Sühneverhand⸗ 


— Wie hleſigen Blättern mitgetheilt wird, 
beſteht im „inanzminifterium die Abſicht, in der 


rere r 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Ml. 50 +1 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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der Kaiſer der Fürſtin Hohenlohe einen Beſuch Bisher hat es noch Feine einzige Partei verſtan⸗ 
ab, unterließ wegen des regneriſchen Wetters die den, eindringlich, packend zu den Wählern zu 
Ausfahrt am Abend und begab ſich um 8½ Uhr ſprechen. Die „Köln. Ztg.“ bebt hervor, daß die 
zum Thee zur Gräfin Lehndorff. Heute früh | Wahlbewegung an einem ungeheuren Mangel let» 
machte derſelbe nach dem Bade die gewohnte Pro⸗ det: ſte verfügt auch nicht über eine einzige Per⸗ 
menade auf dem Kaiſerwege in Begleitung des ſönlichkeit, die für einen Wahlkampf im großen 
Flügeladfutanten Oberſtlieutenant von Pleſſen. Styl und zur Leitung der einzelnen Mitglieder 
Zur Tafel ſind geladen: Der Fürſt, die Fürſtin befähigt wäre. Jules Ferry ſcheint es vermeiden 
und der Prinz Hohenlohe, Graf und Gräfin Sza - zu wollen, perſönlich in den Wahlkampf einzutre⸗ 
pary, Gräfin Grünne und andere Perſonen von ten. Waldeck⸗Rouſſeau hält ſich gleichfalls zurück, 
Rang. Ranc kann nur im Verborgenen wirken, Spuller 
— Auf Antrag des Pollzeipräſtdiums zu wird es niemals gelingen, für irgend eine Sache 
Frankfurt a. M. beſchäftigt ſich nunmehr die dor⸗ Begeiſterung zu erwecken. Da blieben denn nur 
tige Staatsanwaltschaft mit den traurigen Vor- Leute wie Paul Bert und E. Arene übrig, die, 
gängen auf dem Friedhofe. wie Tag bel gerede map auftreten, der Partei 
— Die Konferenz der preußiſchen Biſchöfe zum Nachtheil gereichen müßien. 
wird dem Sede e gg A 975 ra Dazu kommt, daß bie Situation ſowohl in 
nach in Fulda am 5. Auguſt stattfinden. An nam als in Kambodſcha zu wünſchen übrig läßt. 
g Man bezweifelt den Uebertritt des Schwarzflag⸗ 
— Die zwiſchen Frankreich und Rumänien genchefs auf chineſiſches Gebiet und halt Courcys 
ſchwebende Differenz fpipt fi augenſche nlich im- Telegramm für optimiſtiſch gefärbt. In einer 
mer mehr zu. Dafür ſpricht unter Anderm die „Temps“ -Korreſpondenz aus Kambodſcha heißt es: 
von dem minifteriellen „Telegraful“ in Bukareſt „Der Aufſtand in Kambodſcha hält fortwäh⸗ 
joeben gebrachte Nachricht, die framzöſiſche Regie ⸗ rend an, doch haben unſere Truppen den Rebel⸗ 
rung habe dem rumäniſchen Geſandten in Paris len tenſtliche Niederlagen bereitet. Obwohl dieſer 
erklärt, daß rumäniſche Studenten in franzöſtſchen Aufſtand nicht mit den Bewegungen zu verglechen 
Lehranſtalten nicht mehr aufgenommen würden. 


ift, die wir in Tonkin zu belegen haben, jo ver⸗ 
Die Marineſchule in Breſt verweigerte bereits die urſacht er doch für Cochinchina eine der traurig- 
Aufnahme dreier rumäniſcher Eleven. 


ſten Kriſen, 

— In Konſtantinopel beſchäftigt man ſich hatte. Der Handel iſt vollſtändig lahmgelegt, die 

3. Z. mit zwei wichtigen Fragen: Wer demnächſt chineſiſchen Kaufleute in Pnum-Penh find ſammt⸗ 
Sultan und wer Großvezter werden ſoll. Die 


lich ausgewandert und man weiß, daß gerade diefe 
erſte Frage drängt ſich auf, weil der Geſundheits⸗ den größten Theil des Handels in jenen Ländern 
zuſtand des Sultans, wenn es auch anders dar⸗ 


in Händen haben; die Fiſcherei im Großen See, 
geftellt werde, in Folge ausſchwelfenden Lebens⸗ die alljährlich zu bedeutenden Geſchäften Anlaß 
wandels ſtark erſchüttert ſein joll, Auch der Groß- giebt (im Jahre 1884 wurden für 5,953,396 
vezier iſt hinfällig. Anfang voriger Woche traf 


Francs — offizielle Ziffer — getrocknete und ge⸗ 
ihn ein Schlaganfall, indeſſen befindet er ſich wie- ſalzene Fiſche ausgeführt), findet heuer nicht ſtatt, 
der auf dem Wege der Beſſerung. Auch hat ſein 


da nur wenige, ſehr muthige Fiſcher daran Theil 
körperliches Befinden nicht den Anlaß zu dem Ge- nahmen; deshalb verſpürt auch die Kompagnie der 
rücht von feinem Abgange gegeben. Es geht ihm Flußſchifffahrt, welche der beſte Barometer ift, den 
aber wle es jedem Leiter der türkiſchen Angelegen- man dafür zu Ratte ziehen kann, da fie den 
heiten gehen muß: er vermag dem zerrütteten größten Theil der Transporte aus Kambodſcha be⸗ 
türkiſchen Staatsweſen nicht wieder auf die Beine ſorgt, ſehr dieſe Kriſe und ihre Einnahmen ſanken 
zu helfen und demiſſtonirt deshalb. Als ſein 


immer mehr bis zu einer Differenz von 60 pCt. 
Nachfolger wird Chaireddin Paſcha, ein, wle es 


gegen die Ziffern des Vorjahres.“ 
75 . und reformliebender Staatsmann, — Der Geſandte von Venezuela in London 
enannt. 


kat von dem Konſul der Republik in Trinidad 

— Das franzöſiſche Parteigetriebe wird täg- folgendes Telegramm erhalten: „Die Inſel Mar⸗ 

lich verworrener. Die Wahlen rücken näher und guerite iſt von beträchtlichen Streitkräften unter 

näher und noch immer will ſich jene „allgemeine General Velutint beſetzt. Mehrere Chefs der re⸗ 

Strömung“ nicht einſtellen, von dem eine jede volutlonären Partei und eint große Anzahl auf- 
Partei an das Ziel ihrer Wünſche, zur parlamen⸗ 


ſtändiſcher Offiziere find gefangen. Pulido Or- 
tariſchen Herrſchaft, getragen zu werden hofft. daneto und Carabano haben ſich auf den Dam⸗ 


— . 
bald den Erzfund als Comſtock Mine bezeichnete. 
Old- Virginia verkaufte bald feinen Antheil an den 
erwähnten Biſhop für — 25 Dollars, eine alte 
Stute und eine Flaſche Whisky. Als dieſer Biſhop 
ſpäter einen Miner fand, dem er gegen eine Ent 
ſchädigung von 4000 Dollars ſeinen Antheil über- 
laſſen konnte, rieb er ſich vergnügt die Hände, 
weil er glaubte, eln brillantes Geſchäft gemacht 
zu haben. Dieſem Irrthum hat er es zu ver⸗ 
danken, daß er noch heute ein blutarmer Mann 
if. Peurod verkaufte feinen Antheil für 3000 
Dollars, Mac Laugolin für 3500 Dollars und 
O' Rlley, der am längſten aus hielt, für 40,000 
Dollars. 

Am ſcklimmſten verrechnete ſich aber Comſtock, 
als er für 11,000 Dollars ſein ganzes Elgenthum, 
die 160 Acres Land, das Waſſer und den Minen⸗ 
antheil an einen gewiſſen Walſh losſchlug. Denn 
was ſeine Partner beſaßen, verſchwand ſeinem 
Eigenthum gegenüber, deſſen Werth einige Jahre 
ſpäter zu Tage treten ſollte. Schon ſein Antheil 
an der Mine machte ihn ſo reich wie jeden jeiner 
Theilhaber; werthvoller als dieſe Mine erwieſen 
ſich aber ſpäter die 100 Fuß, welche ihm als Se⸗ 
parateigenthum übergeben werden mußten, und 
außerdem gehörten ihm die 160 Acres Land, un ⸗ 
ter welchen ſich die unvergleichlich reichen Erzadern 
binzogen, die ſtellenweiſe in einer Mächtigkeit von 
400 Fuß auftraten und nun ſchon bis zu 3000 
FJuß in die Tiefe verfolgt worden find. Comſtock 
wäre ſchon allein durch das Eigenthumsrecht auf 
die einzige Quelle der Gegend zu einem vielfachen 
Millionär geworden und mehr noch; er hatte ein⸗ 
mal ſeine Theilhaber mit einem Sümmchen abzu⸗ 
finden geſucht, das man in Anbetracht des Wer- 
kes ein Linſengericht nennen kann, und der Han- 


— — — — 
del wurde auch wirklich abgeſchloſſen, aber von 
Comſtock wieder rückgängig gemacht. 

Wahrlich, es iſt intereſſant, den Reichthum 
in Zahlen darzuſtellen, welchen dieſer Mann ver- 
ſcherzte, der ſich übervortheilt glaubte und froh 
war, einen Käufer zu finden, der ihm für ſeinen 
Geſammtbeſitz 11,000 Dollars gab. Nach und 
nach wurden auf dem Gebiete, das ihm gehörte 
oder hätte gehören können, 43 Minen errichtet, 
über deren Ausbeute erſt ſeit 1862 ſtatiſtiſche No⸗ 
tizen vorliegen. Für die vorhergehenden Jahre 
liegen nur Vermuthungen vor. Halten wir uns 
an die folgenden ſicheren Ermittelungen: \ 

1862: 16,000,000, 1864: 64,000,000 M. 
1863: 48,000,000, 1865 ; 60,000,000 M. 
1866: 64,000,000 M. 

1867: 65,000,000 M. 

Auf dieſer Höhe hlelt ſich die Produktion 
bis 1873, dem Jahre, in welchem die beiden 
reichſten Minen der Erde ihre Schäße auszuſchüt⸗ 
ten begannen. Nämlich Conſolidated Virginia und 
Kalifornia, welche unter dem Namen Bonanza ⸗ 
minen einen weltweiten Ruf erlangt haben. Als 
dieſelben produktiv wurden, hob ſich die Aus beute 
des Comſtock⸗Diſtrikts auf 96,000,000 Mk. im 
Jahre und ſchwoll 1876 auf 151,648,840 Mk. 
an. In dem nächſtfolgenden Jahre wurden rund 
150 Millionen Mark gewonnen, 


und ſchließlich auf 60 Millionen ſtatt. 
ſtiſch aufgenommenen Jahre 


lionen. 
(Schluß folgt.) 


welche dieſes Land je durchzumachen 


dann aber fand 
ein Rückgang auf 85 Millionen, 75 Millionen 


Das 
Durchschnitts -Ergebniß der beiden letzten ſtati⸗ 


iſt ungefähr 60 Mil⸗ Wi x 
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N deutenden Gewinn verſpricht. 


Ausland.“ \ 


Prag, 24. Juli. Beim Betreten des üfter- 
reichiſchen Bodens wurden der Obmann des auf- 
gelöſten czechiſchen Klubs in Dresden, ſowie deſ⸗ 
ſen Komplize als höchſt gefährliche ſozialiſtiſche 
Agitatoren verhaftet und dem Prager Strafgerichte 
eingeliefert. 

Paris, 25. Juli. Die Auflöſung der fa⸗ 
moſen Tonkin-Reſerve⸗Diviſton, welche in dem un⸗ 
gejunden Lager des Pas⸗Des-Lanciers jo ſehr ge⸗ 
litten hat, iſt heute beendet worden; die letzte 
Truppe, das 22. Jäger-Bataillon, hat heute Mor⸗ 
gen das Lager verlaſſen, um fi wieder in feine 
frühere Garniſon, Morlain, zu begeben. Das 
etwa 700 Mann ſtarke Bataillon hat in den La⸗ 
zarethen 200 Kranke zurückgelaſſen und die ganze 
Divifion nicht weniger als 3000, während die 
Zahl der Geſtorbenen offiziell verheimlicht wird. 
Der Kommandeur dieſer unglücklichen Diviſſon Ge⸗ 
neral Colffé trägt hauptſächlich die Schuld daran, 
daß die Auflöſung des Lagers ſich fo lange Zeit 
verzögert hat, wodurch aber die Verantwortlichkelt 
des Kriegsminiſters nicht verhindert wird, der trotz 
aller Reklamationen, trotz der täglichen Warnun⸗ 
gen der Preſſe dabei beharrte, nur den optimiſti⸗ 
ſchen Berichten des Generals Colffé Rechnung zu 
tragen. Dieſe wirklich traurige Angelegenheit wird 
jedenfalls noch in der Kammer zur Sprache kom⸗ 
men und der Kriegsminiſter veranlaßt werden, ſich 


über die Gründe auszulaſſen, welche ihn dazu be⸗ 


wogen haben, der Armee ganz unnöthig fo ſchmerz⸗ 
liche Opfer aufzuerlegen 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Jull. Die neuen Beſtimmun⸗ 
gen über die Gültigkeit der Retourbillets auf den 
preußiſchen Staatsbahnen werden am 1. Septem⸗ 
ber theilweiſe in Kraft treten. Die Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Breslau macht bekannt, daß im Lo⸗ 
kalverkehr ihres Bezirks und im direkten Verkehr 
zwiſchen Stationen ihres Bezirks und denen des 
Eiſendahn-Direktlons-Bezirks Bromberg die Gül⸗ 
tigkeitsdauer der Retourbillets bei Entfernungen 
bis zu 100 Kilometer einſchließlich 2 Tage, bis 
zu 200 Kilometer 3 Tage und ſo fort für jede 
100 Kilometer einen Tag mehr betragen wird. 
Im Verkehr nach Berlin über Stationen des Be- 
Hirte Bromberg wird die nach vorſtehenden Maß⸗ 
gaben berechnete Gültigkeitsdauer um einen Tag 
verlängert. Die ſonſt von Stationen des Bezirks 
Breslau zur Ausgabe gelangenden Retourbillets 
behalten bis auf Weiteres ihre jetzige Gültigkeits⸗ 
dauer. Die Direktlon betont aus drücklich, daß 
durch Anwendung der neuen Normen außer viel- 
fachen Erweiterungen auch Einſchränkungen der 
Gültigkeitsdauer eintreten, jagt aber nichts dar⸗ 
über, ob die bisherigen Beſtimmungen über die 
an Vortagen von Sonn- und Felertagen gelöſten 
Billets ia Wegfall kommen ſollen. Aus dem 
Schweigen muß man ſchließen, daß es beabſichtigt 
wird: in dieſem Falle würden viele Per ſonen, 
welche gewohnt find, an Sonn- und namentlich 
an Feſtiagen ihre Angehörigen zu beſuchen, und 
3. B zu Oſtern, Pfingſten und Weihnachten auch 
auf geringe Entfernungen 4 Tage auf ein einfaches 


überraſcht werden. Die Reifen auf weitere Ent- 
fernungen werden durch die neuen Beſtimmungen 
ſehr erleichtert. 

— Eine große gewerbliche Verſammlung 
‚wird in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt 
in Berlin tagen. Auf Grund einer im November 
v. Js. von circa 800 Herren und Damen gefaß- 


4 ten Reſolution ladet nämlich die Direktion der 


Berliner Schneider Akademte, Stechbahn 1 u. 2 
(Rotbes Schloß), alle ihre früheren Schüler und 


Schülerianen, fait 5000 an der Zahl, zu einer 


mehrtägigen Verſammlung ein, welche, in ihrem 


Charakter von ſonſtigen gewerblichen Verſammlun⸗ 


gen vollſtändig abweichend, indem z. B. Erörte⸗ 


zungen gewerbe politiſcher Fragen ausgeſchloſſen 
ſind, nicht allein für die Beſucher derſelben, ſon⸗ 


dern auch für das geſammte Schneidergewerbe be⸗ 
Zweck der Ver⸗ 


ſammlung it hauptſächlich ein Auffriſchen und Er- 
ganzen der früher erworbenen fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſe, ein Austauſch aller im Ge⸗ 
ſchäftsleben geſammelten, die praktiſche Schneiderei 


betreffenden Erfahrungen, Kenntniß nahme von 
allen im Laufe der Zeit gemachten Erfindungen, 
Apparate, Maſchinen 2c., welche für die Schnei⸗ 
deret von Bedeutung find, von allen Neueinrich⸗ 
tungen, welche die Akademle inzwiſchen zur voll⸗ 
kommeneren Ausbildung ihrer Schüler und Schü⸗ 
lerinnen getroffen hat, und der Beſuch von Bor- 
trägen, welche von hervorragenden Männern des 
Gewerbes ter Kunſt und Wiſſenſchaft über ver⸗ 
tedene Gebiete, Aufgaben und Ziele der Schnei⸗ 
rei gehalten werden ſollen, um den Angehörigen 
Gewerbes Anregung und Mittel zu neuen 
ertſchritten zu geben. Da die näheren Details 
er Verſammlung den Schülern und Schülerinnen 
och beſonders mitgetheilt werden ſollen, fo wer- 
in dieſe im eigenen Intereſſe aufgefordert, ihre 
Adreſſe und möglichſt auch die ihrer bekannten 
tigüler und Mitſchülerinnen baldigſt an die 
direftion der Akademie einzu enden. 

L Bei der königlichen Polizei⸗Direktion ſind 
eit dem 13. d. M. gemeldet: 

Gefunden: A Schlüſſel mit 2 Blech marken 
am Ringe — 1 Dienſtbuch für Marie Paſe⸗ 
dag — 1 Notizbuch über verſchledene Geld⸗ 
beilräge — 1 Taſchentuch mit rother Kante — 


Retourbillet zur Verfügung hatten, unangenehm 


5 P Peltrſch 

Sammet 

silbernes Armband — 1 Erſatz⸗Reſervepaß für 

Schiffsgehülfen Makowsky — 1 Halskette mit 

Medaillon — 1 Kinderportemonnate mit 4 M. 
45 Pfg. — 1 ſchwarzſeidener Damen-Regen- 
Item — 1 Pincenez mit mattblauen Gläſern 
— 1 Portemonnaie mit 16 M. 12 Pfg. und 
1 Rückfahrbillet von Stettin nach Paſewalk — 
1 alte blaue Pferdedecke — 1 braunwollenes 
mit Franzen beſetztes Taillentuch — 1 blauer 
Rigenſchtem — 1 goldene Broſche mit ſchwar⸗ 
zer Emaille und 6 kleinen Steinen — 1 Stu⸗ 
benſchlüſſel — 1 Berlock mit Gummiſtempel und 
dem Namen „Hermann Bernotatis Stettin“ — 
1 Schlüſſel — 1 graueulige Taube — 1 
weißes Huhn — 1 Schlüſſel — 1 Nickeluhr⸗ 
kette mit Medaillon — 2 Pfauhennen — 1 
grauwollenes mit Franzen beſeßtes Tuch — 1 
Schlüſſel — 1 Führungsbuch für Sattlerlehr⸗ 
ling Wlhelm Fuß — 1 Handtuch, gez. A. M. 
48 — 1 Färbermarle, gez C. D. 3 — 1 
weißes Taſchentuch, gez C. M. 29 — 1 Hunde⸗ 
marke Nr. 1251 — 1 Spazierſtock (Ochſen⸗ 
ziemer) — 1 Korb mit verſchiedenen Knäueln 
Garn und 1 Sonnenſchirm — 1 Schüſſel mit 
Schmalz — 1 braune Sattelunterlage und eine 
dazu gehörige gelbliche Decke. 

Bei der Pferdebahn gefunden und aufbewahrt: 
1 Paar Holzpantoffeln — 1 leere Flaſche — 
1 Flaſche, enthaltend Brunnen — 1 Kinder⸗ 
Sonnenſchirmm — 1 rothes Taſchentuch mit 
weißer Kante — 1 weißes Taſchentuch — 1 
ſchwarzer Glaceehandſchuh rechter Hand — 1 
Kin derpeitſche — 1 Kinderſpazierſtock — 1 
blaues Portemonnaie mit 35 Pfg. — 1 ſchwar⸗ 
zes Portemonnaie mit 53 Pfg., 1 Uhrſchlüſſel 
und 1 Handſchuhknöpfer. 

Die Verlierer wollen ihre Rechte binnen 
3 Monaten geltend machen. 

Berloren: 1 Entreeſchlüſſel — 1 ſchwarzes 
Pertemonnale mit 10 M. — 1 ſchwarzemailltr⸗ 
tes Medaillon mit Damenphotographie, 1 gol- 
dener Uhrſchlüſſel, zuſammen an einer kurzen 
Kette — 1 etwa 6 Zoll langer Elfenbeingriff 
vom Regenſchirm — 4 neue Hemden obne Zei⸗ 
chen, einige Kragen, Chemiſetts und Taſchen 
tücher, gez. C. J. und J. K. 1 Nidel- 
broſche in Größe eines Zwellhalerſtücke, Rand 
gebrochen, außerdem einen bemalten neapolitani- 
ſchen Kopf darſtellend — 1 gelbledernes Por 
temonnate mit 4 M. 30 Pfg. und 1 Spind 
ſchlüſſel — 2 kleine echte Schildpatt⸗Haarnadeln 
— 1 golzene Haarnadel — 1 Dienſtbuch für 
Ferdinand Wallmann 1 Arbeite täſchchen, 
geſtickt, mattgelb mit Chenillebommel, enthal- 
tend eine Häkelarbeit 1 graues Sommer- 
jaquett mit 2 Notizbüchern — 1 Brleflaſche, 
enthaltend Milttärpaptere für Tiſchlergeſellen 
Franz Anclam — 1 großer ſchwarzer Sonnen- 
ſchiem 1 Brillantring mit Stein — 4 
Schlüſſel am Bande — 1 grauwollenes Um 
ſchlagetuch — 1 ſchwarzledernee Portemonnaie 
mit Nickelbeſchlag, nthaltend etwa 93 M. — 
1 goldene Schakenkette, daran ein goldenes Me 
batllon mit ſcwarzem Stein auf einer Seite, 
auf der anderen eine goldene Platte mit ein- 
gravirten Buchſtaben J. N. (verſchlungen) und 
eine Krone darüber. 


— 1 Schl 1 


Ruuft und Literatur. 
Theater für heute. Elyfiumtheater: 
„Die Dame mit den Kamelien.“ Drama in 5 
Akten. Bellevuetheater: „Gasparone.“ 
Komiſche Operette in 3 Akten 


Geſundheitspflege. 

In unſerer Stadt wie in unſerer Provinz 
graſſirt wieder einmal der Stick-, Kram pf- 
oder Keuchhuſten, gegen den es nach all- 
gemeinener Annahme in der Medizin kein Heil- 
mittel giebt und den man daher ſeiner Zelt (d. h. 
bis zu 16 Wochen) austoben laſſen zu müſſen 
glaubt. So ſchlimm iſt es in der That damit 
aber nicht beſtellt, und wenn es in unſeren pri⸗ 
vilegirten Apotheken dagegen keine hülfreiche 
Arznei glebt, ſo beſitzt die Homöopathie in ihrem 
Arzneiſchatz genug Mittel, die richtig angewendet, 
auch dieſen gefährlichen Huſten heilen oder min- 
deſtens ſeine Heftigkeit abmindern, ſeine Dauer 
kürzen und die fo ſehr gefürchteten Nachkrank⸗ 
heiten (beſonders der Lungen!) verhindern. 

Beim Beginn des Huſtens, wenn die 
Symptome noch nicht völlig ausgeprägt, aber 
Flebererſcheinungen konſtatirt find, gebe man ſo⸗ 
fort Aconit Ic, oder bei geröthetem Geſicht und 
glänzenden Augen Belladonna 6e, je 2 bis 3 
Tage lang. Wird trotzdem der Huſten frampf- 
artig (2. Stadium), jo iſt Droſera 60, beſonders 
dann am Platz, wenn das Uebel Nachts ſtärker 
und häufiger auftritt als am Tage; Ipecacuanha 
3e, wenn mit dem Huſten Engbrüſtigkeit und 
Brechneigung oder gar Speſſeecbrechen erfolgt; 
Beratrum Ic bei viel Froſt, Durſt, Schweiß mit 
kleinem ſchwachem Puls; Cuprum 6e, wenn die 
Kinder beim Anfall ſteif werden, der pfeifende 
Huſtenton beſonders deutlich zu hören iſt und Er⸗ 
brechen von Speiſen oder zähem Schleime oder 
gar Blut aus Naſe und Mund erfolgt und beim 
Anfall warmer Schweiß aus bricht; Coccus cacti 
3e, wenn der mühſam gelöſte Schleim ſich in 
lange Fäden ziehen läßt. (Dies Mittel iſt we⸗ 
ſentlich, wenn die Nleren in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
gen ſind; es iſt bei allen Nierenentzündungen in 
Rückſicht zu ziehen !) 

Die Arzneien müſſen aus zuverläſſiger Quelle 
bezogen ſein, wenn man ſich auf ihre Wirkung 
verlaſſen will. Man löſt entweder 3— 5 Tropfen 
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2— Iftündlih je einen Theelöffel voll trinken. 
Das Glas muß gut zugedeckt an einem halbdun⸗ 
keln, nicht zu warmen Ort in geruchloſer Stube 
(ohne Staub und Rauch 2c.) aufbewahrt werden. 
Auch die nichtbefallenen Familienangehörigen ſoll⸗ 
ten täglich 2 —3 mal die Arznei als Vorbeuge⸗ 
mittel gegen Anſteckung nehmen. Man wechſele 
die Arzneien nicht zu ſchnell, ſondern warte bei 
jeder 3—5 Tage wenigſtens ab; bei eintre⸗ 
tender Beſſerung laſſe man weniger oft einnehmen. 
— Die Kranken ſollen bei offenem Fenſter ſchla⸗ 
fen, jedoch vor Zug geſchützt ſein. Das ſollten 
auch die Geſunden thun, damit in reiner Luft 
ihre nächtlichen Aus dünſtungen aufgelöſt und un- 
ſchädlich gemacht werden. Man ſchläft ſo viel 
ruhiger und wacht viel mehr erquickt auf, als 
wenn man während der ganzen Nacht alle im 
Schlaſzimmer entwickelten Ausdünſtungen eingeath⸗ 
met hat. Die Furcht vor Erkältung und anderen 
Schädlichkeiten it durch nichts begründet; die Er⸗ 
fahrung lehrt, wle unberechtigt ſie iſt und wie 
ſchädlich der Schlaf in einem ungelüfteten Raum 
iſt. — Wollene Decken (ohne leinenen oder baum 
wollenen Ueberzug) ſind als Unterlage wie als 
Decke den dicken Federbetten (deren leinene oder 
baumwollene Bezüge faft nie geruchslos ſind, in 
den meiſten Fällen gar arg ſtinken) vorzuziehen, 
wie beſonders bei Huſtenkranken dünne Umbül⸗ 
lung des Halſes und der Bruſt während der Nacht 
ſowohl wie am Tage zu empfehlen iſt. Jaeger ſche 
Wollkleidung (d. b. nicht blos Unterkleidung !) 
und Bettung hat ſich bei allen Leiden des Kehl⸗ 
kopfs und der Lunge am beſten bewährt. — Man 
hüte ſich beim Keuchhuſten, wie überhaupt bet 
allen Krankheiten der Athmungsorgane, vor der 
ſogenannten nahrhaften Koſt, welche zu ſehr reizt; 
Eier in jeder Form und ebenjo Eierſpeiſen ſind 
ſchwer verdaulich, beſonders für Kinder. Eine 
Hauptaufgabe des Pflegeperſonals iſt es, die Ver⸗ 
dauung der Kranken in gutem Zuſtande zu er 
halten. Dies geſchieht am beſten durch ein- 
fache, milde Koſt: Welßbrod, Milch, Wafler-, 
Milch- und Obſtſuppen, grüne und getrocknete 
Gemüſe (o hne Gewürz und ohne Fett), 
viel Obſt (friſches am beſten), mehlige Kartoffeln, 
etwas friſche (nicht gebratene) Butter, Dliven-Del, 
reife Nüſſe; aber kein Wein, kein Bier, wenig 
Mineralwaſſer (am liebſten gar kelns), wenig 
mageres Fleiſch (von Kalb, Huhn, Taube), keine 
Fleiſchbrütze! Fleiſch und beſonders Fleiſch brühe 
wirken auf die Kranken meiſtens erregend (ähnlich 
wie Bier oder Wein), erhöhen die Neigung zum 
Fieber und ſchwächen ſomit den Organismus. 


Vermiſchte Nachricpten. 


— In einem Badeort, in welchem die weib- 
liche Kurgaſtbe völkerung prävallrt, ereignete ſich in 
dieſer Saijon ein pikanter Vorfall, der als ein 
auf deutſchem Boden gewachſener Stoff, ganz wohl 
von einem franzöſtſchen Dramatiker benutzt werden 
könnte. In dem betreffenden Badeort übt eln 
leidlich junger Arzt die Badepraxis aus, der die 
Art, mit Frauen umzugehen, aus dem Grunde 
verſteht; er iſt weder ſchön, noch verführeriſch auf 
den erſten Blick, aber wie geſagt: er beſitzt ein 
undefinirbares „Etwas“, welches die Frauen ge ⸗ 
waltig anzieht, welches auch ſtarre weibliche Grund⸗ 
füge zum Wanken bringt und Tugenden flürgen 
kann. Die Gatten der betreffenden Patientinnen 
— kurzſichtig, wie alle Männer — empfinden 
natürlich abſolut nichts von dem räthſelhaften 
Zauber des jungen Mediziners, der ihnen ſogar 
höchſt ungefährlich vorkommt, und fle wiegen ſich 
insgeſammt im Gefühl vollſtändiger Sicherheit. 
Daß dieſe Annahme nicht gerechtfertigt iſt — ob- 
wohl man Beweiſe für das Glück des jungen 
Arztes gerade nicht beibringen konnte — bewies 
ein eigenthümlicher Vorfall. Einer der Kurgäſte 
— ein junger Berliner — fand, als er eines 
Morgens frühzeitig im Kurpark erſchien, unter 
einer Bank einen zerriſſenen Brief, der mit weib⸗ 
lichen Schriftzügen bedeckt war. Aus Langeweile 
ſammelte er die einzelnen Stückchen und jeiner 
Aus dauer gelang es, nach einiger Zeit zu einem 
Reſultat zu kommen. Vor ihm lag ein an den 
bewußten Badearzt gerichtetes zärtliches Schreiben, 
welches keine Unterſchrift trug. In dieſem Beiefe 
verſicherte die ungenannte und unbekannte Schrei- 
berin dem Doktor ihrer — Zuneigung und zwar 
in ſo unverblümter Weiſe, daß der Finder des 
Briefes zur Annahme geleitet wurde, die Brief- 
ſchreiberin habe ihre Offenherzigkeit nachträglich 
bereut und den Brief — anſtatt ihn dem Adreſſa⸗ 
ten zuzuſtellen — zertiſſen. — Das konnte aber 
auch erſt der Arzt ſelber beſorgt haben. Jeden⸗ 
falls intereſſirte ihn der Fall lebhaft und da man 
im Bade nicht viel Beſſeres zu thun bat, entſchloß 
er ſich, die Spur zu verfolgen und dle Brlef⸗ 
ſchreiberin zu ermitteln. Er mochte dabei vielleicht 
auch von dem löblichen Wunſche geleitet wor zen 
ſein, die betreffende Dame zu warnen, d. h. ihr 
mehr Vorſicht zu empfehlen. Leider ging er da- 
bei nicht eben ſehr diskret zu Werke und nach 48 
Stunden erzählte man ſich am Brunnen die pi⸗ 
kante Mär von dem Funde des erwähnten Herrn. 
Lepterem war indeß eine neue Ueberraſchung vor- 
behalten. Im Verlaufe der vächſten Tage em⸗ 
pfing derſelbe ſechs nur mit Eyiffren, oder garnicht 
unterzeichnete, von Damenhand herrührende Briefe, in 
welchen es ungefähr hieß: „Sie ſollen im Kurpark einen 
Brief gefunden haben, den der indiskrete Empfänger 
dort offenbar zerriſſen und weggeworfen hat. Der 
Brief rührt von einer Dame her, die Sie hier⸗ 
mit inſtändigſt bittet, alle weiteren Unterſuchungen 
aufzugeben und nach der Urheberin zu forſchen, 
da dieſelbe hierdurch ſchwer kompromittirt werden 


Tanz 


ſſerglaſe voll Waſſer und läßt davon 


Man bittet Sſe jenen ger 
zu vernichten. Es iſt Pflicht jeden Ehrenmannes, 
und auch Sie werden als ſolcher handeln, derar⸗ 
tige Geheimniſſe für ſich zu behalten und eine 
Frau, die ihren Ruf einem Unvorſichtigen preis- 
gab, vor einer Kompromittirung zu bewahren.“ 
— Dies war ungefähr der Sinn aller 6 Briefe, 
die von verſchiedenen Schreiberinnen herrührten. 
Der Finder des kompromittirenden Briefes war 
natürlich höͤchlichſt überraſcht, er hatte erwartet, 
eine Schuldige zu ermitteln, und es ſtellten ſich 
ihm fretwilllg, nur durch die Furcht vor einer 
Entdeckung dazu bewogen, ſechs — ein halbes 
Dutzend Sünderinnen. Unter ſolchen Umſtänden 
gab er es auf, die eigentliche Urheberin des be⸗ 
denklichen Schreibens zu ermitteln, denn wenn fi 
ſchon ſechs ſelbſt denunzirt hatten, war doch an- 
zunehmen, daß ſich mindeftens ebenſo viele andere 
im Herzen ſchuldig fühlten, und zu fo umfang- 
reichen Unterſachungen fehlte ihm die Zeit. Zu 
bemerken iſt noch, daß die Schriftvergleichung ein 
negatives Reſultat ergab, ein Argument mehr für 
die Annahme, daß die eigentliche Schuldige ſich 
gar nicht unter den reuigen Briefſchrelberlunen 
befand. 

— Vom Rieſengebirge wird gemeldet, daß 
die in den letzten Tagen eingetretene Abkühlung 
auf der Schneekoppe einen Thermometerſtand von 
+ 0,7 C. in der Nacht zum 22. Jult zur Folge 
gehabt hat. 

— In einer Wiener Caféhaus. Geſellſchaft, 
die vorwiegend aue Künſtlern und Literaten be⸗ 
ſteht, ſprach man von der Eigenthümlichkeit gewiſ⸗ 
ſer Schriftſteller und Komponiſten. „Es iſt merk⸗ 
würdig,“ ſagte einer der Anweſenden, „Johann 
Strauß ſchrelbt ale feine Noten zuerſt mit Blei⸗ 
ſtift.“ — „Ja, uad der Librettiſt ** ſchreibt ge- 
wo hnheitsmäßig nur mit Kopie Tinte!“ rief ein 
Anderer. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Görlitz, 27. Jult. Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke iſt heute hier eingetroffen und hat 
der Ausſtellung einen längeren Beſuch abge⸗ 
ſtattet. 

Köln, 26. Jult. Heute früh 61/, Uhr wurde 
der letzte Verſchüttete, der Schreiner Schulze, todt 
aus den Trümmern hervorgerogen. Die Beerdi⸗ 
gung von 7 Todten fand heute um 9 Uhr unter 
großer Bethelligung ſtatt. 

Bad Gaſtein, 27. Juli. Botſchaf ter Fürſt 
Hohenlohe reiſt morgen nach Paris ab. 
Wien, 27. Zul, (B. T) In der ver⸗ 


gangenen Nacht kam ts in einem Gaſthaus im 


Bezirk Favoriten zwifchen Soldaten wegen eines 
Mädchens zu einem Streit, welcher einen ſehr 
ernſten Verlauf nahm. Die Polizei mußte ein⸗ 
ſchreiten und es entſtand ein heftiger Kampf, wo⸗ 
bei ein Soldat getödtet, drel Wachlente ſchwer 
verwundet wurden. 


Warſchau, 27. Jull. Moskauer lelggsapht 


ſchen Nachrichten zufolge iſt die im dortigen Gou⸗ 5 


vernement gelegene 7000 Einwohner zähle 
Stadt Klin zu dreivierteln niedergebrannt, dar⸗ 
unter der Hauptſtadttheil. Ferner iſt in Mos⸗ 
kau ein großer Theil der Vorſtadt Zaradi ein- 
geäſchert worden. Der Schaden iſt in beiden 
Fällen ſehr groß. 8 

Paris, 26. Juli. Bel den heutigen Er⸗ 
ſatzwahlen zum Senat wurden die vier Senato⸗ 
ren für das Departement Finiſtere, deren Wahl 
wegen Einmiſchung des Klerus in die Wabl für 
ungültig erklärt worden war, wiedergewählt. 

Die Senats⸗Delegirten des Seine ⸗Departe⸗ 
ments haben Songeon (äußerſte Linke) definitiv 
als Kandidaten an Stelle Viktor Hugo's auf ⸗ 
geſtellt. 

Rom, 27. Zul, Der Papſt präfonifirte 
heute die ſechs bekannten Kardinäle und vollzog 
ferner die Ernennung mehrerer Biſchöfe, darunter 
die des Grafen Schönborn zum Erzbiſchof von 
Prag und des Biſchofs von Bud weis. 

Kardinal Lorenz Nina iſt geſtorben. 

London, 27. Jull. In Chatham brach ge⸗ 
fern, als ſich eine große Anzahl von Vergnü⸗ 
gungsreiſenden nach dem Dampfer begab, der bei 
der Landungebrücke angelegt hatte, ein Theil der 
Landungsbrücke ein, gegen 80 Perſonen, meiſt 
örauen und Kinder, ſtürzten in das Waſſer hin⸗ 
unter. Wie viele derſelben dabei den Tod gefun⸗ 
den, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

London, 27. Juli. Den „Daily News“ 
wird aus Petersburg gemeldet, Lord Salisbury 
habe jüngſt nicht verlangt, ſondern nur proponirt, 
die ruſſiſchen Truppen ſollten die vorgeſchobenen 
Poſttionen in der Nähe von Zulfifar räumen, um 
Konflikte zu vermeiden. Rußland babe in güufti- 
gem Sinne geantwortet, jedoch die Bedingung ge⸗ 
ſtellt, daß die geräumten Pofltionen nicht von den 
Afghanen beſetzt werden dürften. 

Teheran, 25. Zul, (Telegramm des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureaus“.) Die perſiſche Regierung be- 
abſichtigt, zwiſchen Meſchen und Sarraks eine te⸗ 
legrappiſche Verbindung herzuſtellen. 

Simla, 25. Juli. (Telegramm des „Reu- 
ter ſchen Bureaus “.) Die Verleihung des Groß⸗ 
kreuzes des Sterns von Indien an den Emir von 
Afghaniſtan iſt in Afghaniſtan mit großen Freu⸗ 
denbezeugungen aufgenommen worden Der Emir 
ließ, als er das betreffende Schreiben der Königin 
Victorſa erhielt, 101 Kanonenſchüſſe abfeuern, die 
Stadt Kabul wurde 3 Abende hinter einander 
illuminirt und überall in Afghaniſtan wurden Ab- 
ſchriften der Verleihungsurkunde öffentlich ange ⸗ 
ſchlagen. 
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